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verübt hat. Konrad Kwiet stellte einige Täterbiographien vor und ließ keinen Zweifel 
daran, daß das EK 14 in einer direkten Kontinuitätslinie mit dem Einmarsch von poli­
zeilichen Sicherheitskräften in Polen stehe und daß seine Anwesenheit in der Slowakei 
organisierten Massenmord bedeutet habe. Aus der Sicht eines Zeitzeugen sprach dann 
Pavel Kohn (München) über seine Erfahrungen als Überlebender des Holocausts in 
der Tschechoslowakei. Pavel Kohn hatte nicht nur die Deportation nach Theresien-
stadt und später nach Auschwitz-Birkenau erleiden müssen, er sprach auch über 
Gleichgültigkeit und Antisemitismus in der Nachkriegstschechoslowakei, was ihn 
1967 zur Flucht bewogen habe. 

Die letzte Sektion der Tagung galt Aspekten der juristischen und gesellschaftlichen 
Aufarbeitung des Holocausts. Dazu referierte zunächst Willi Dreßen (Ludwigsburg) 
über den Holocaust in der Slowakei und die deutsche Justiz. Dabei wurde nicht nur 
die Problematik der Habhaftwerdung der Täter deutlich, sondern auch das Widerstre­
ben der deutschen Justiz der Nachkriegsjahre, dieses Unrecht abzuurteilen. Soweit 
ersichtlich, sei es in keinem der Fälle, in denen die Zentrale Stelle zur Ermittlung von 
NS-Gewaltverbrechen Vorermittlungsverfahren an die Staatsanwaltschaften abgege­
ben habe, zu der Eröffnung eines Hauptverfahrens gekommen. 

Den gesellschaftlichen Umgang mit dem Holocaust in der Slowakei hatte Tatjana 
Tönsmeyer (Berlin) im Blick, als sie über den Zusammenhang von Antisemitismus, 
Geschichtsbild und Holocaust sprach und dies an zwei aktuellen Debatten in der Slo­
wakei darstellte. Die Tagung endete mit dem Beitrag von Peter Salner (Bratislava) über 
die Lage der jüdischen Gemeinden in der Slowakei und der anschließenden Diskus­
sion über Fragen der Definition jetziger jüdischer Identität in diesem Land. 

Die Konferenz über Juden und Judenfeindschaft in der Slowakei konnte in ihrem 
historisch angelegten Teil eine Reihe von slowakischen Besonderheiten nachzeichnen. 
In dem der Gegenwart gewidmeten Abschnitt wurde deutlich, daß die slowakische 
Gesellschaft den Holocaust für ein jüdisches Problem hält, daß also der gesellschaft­
liche Diskurs, der gerade durch den gegenwärtig auflebenden Nationalismus behin­
dert wird, von großer Wichtigkeit ist. Dies deutlich gemacht zu haben, ist das Ver­
dienst dieser vom Zentrum für Antisemitismusforschung veranstalteten Tagung. 

Berlin T a t j a n a T ö n s m e y e r 

V E R T R E I B U N G U N D A U S S I E D L U N G 

A U S D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 1945-1947 

Schon einmal, nämlich 1992, hatte sich die deutsch-tschechische und deutsch-slo­
wakische Historikerkommission mit der Vertreibung und Zwangsaussiedlung der 
Deutschen aus der Tschechoslowakei beschäftigt, und zwar im Rahmen ihrer Kon­
ferenz unter dem Generalthema „Der Weg in die Katastrophe"1. Zwei Gründe vor 
allem bewogen die beiden Kommissionen, das Thema nochmals aufzugreifen, näm-

1 Der Weg in die Katastrophe. Deutsch-tschechoslowakische Beziehungen 1938-1947. Für 
die deutsch-tschechische und deutsch-slowakische Historikerkommission hrsg. v. Detlef 
Brandes und Václav K u r a 1. Essen 1994 (Veröffentlichungen des Instituts für Kultur und 
Geschichte der Deutschen im östlichen Europa 3). 
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lieh das Vorliegen neuer Forschungsergebnisse sowie die anhaltende öffentliche Dis­
kussion über die Vertreibung und Zwangsaussiedlung, auch im Zusammenhang mit 
der deutsch-tschechischen Erklärung vom 21 .Januar 1997. 

Die Konferenz über die „Vertreibungen und Aussiedlungen aus der Tschecho­
slowakei 1938-1947. Vorgeschichte, Pläne, Durchführung, Vergleich" vom 1. bis 
5. Oktober 1997 wurde von der slowakischen Sektion veranstaltet, die auch für kom­
petente Simultandolmetscher sorgte. 

In ihrem ersten Teil wurde nicht mehr die allgemeine Vorgeschichte der Vertrei­
bung, also die Zerschlagung der Tschechoslowakei sowie die nationalsozialistische 
Besatzungspolitik behandelt wie vor fünf Jahren, sondern eine Vorgeschichte im 
engeren Sinne. Jan Gebhart, der zusammen mit einem Kollegen vor kurzem eine 
Monographie über das „Protektorat Böhmen und Mähren" vorgelegt hat , sprach 
über die „Migration der tschechischen Bevölkerung in den Jahren 1938-1939", d.h. 
die Flucht und Vertreibung aus den Grenzgebieten seit dem Mai 1938 (und besonders 
nach dem Münchener Abkommen) von etwa 200 000 Tschechen, Juden und Deut­
schen und weiteren rund 30000 Tschechen aus der Slowakei, dem Teschener Gebiet 
und der Karpatenukraine. Jaroslava Milotová (Prag), eine der besten Kennerinnen der 
Akten zur deutschen Besatzungspolitik3, legte die „Pläne und erste Schritte des NS-
Regimes zur Vertreibung und Vernichtung von Tschechen im Protektorat Böhmen 
und Mähren'" dar. Aus dem Bereich ihrer Habilitationsschrift stammte Alena Míško-
vás (Prag) Referat über die „,Rassenkunde' und ,Oststudien' an der Deutschen Karls-
Universität in Prag". Verschiedene Institute der Deutschen Universität hatten sich die 
Aufgabe gestellt, die „rassische" Zusammensetzung und die „Eindeutschungsfähig­
keit" der tschechischen Bevölkerung zu untersuchen. Volker Zimmermann (Düssel­
dorf) trug in seinem Beitrag „Der ,Reichsgau Sudetenland' im letzten Kriegsjahr" 
einige Ergebnisse seiner noch unveröffentlichten Dissertation über „Politik und Stim­
mung im Reichsgau Sudetenland" vor. 

Im zweiten Teil beschäftigte sich Detlef Brandes (Düsseldorf) mit „Beneš, Jaksch 
und der Entwicklung der Pläne zur Vertreibung/Aussiedlung der Deutschen aus der 
Tschechoslowakei", d.h. mit einem Teil seiner geplanten größeren vergleichenden 
Studie. Václav Kural (Prag), der sich mit dem Thema zuletzt in seinem Buch „Statt 
Gemeinschaft Konflikt!" befaßt hatte 4, sprach in seinem Referat zu „Widerstand, 

2 G e b h a r t , Jan/Kuklík, Jan: Dramatické a všední dny Protektorátu [Die dramatischen 
und undramatischen Tage des Protektorats]. Praha 1996. 

3 Anatomie okupační politiky hitlerovského Německa v „Protektorátu Čechy a Morava". 
Dokumenty z období říšského protektora Konstantina von Neuratha [Anatomie der Besat-
zungspolitik Hitler-Deutschlands im „Protektorat Böhmen und Mähren". Dokumente aus 
der Zeit des Reichsprotektors K. v. Neurath]. Hrsg. v. Jaroslava M i 1 o t o v á und Miroslav 
Kárný. Praha 1987. - Od Neuratha k Heydrichovi (Na rozhraní okupační politiky hitle­
rovského Německa v „Protektorátu Čechy a Morava") [Von Neurath zu Heydrich (Am 
Scheideweg der Besatzungspolitik Hitler-Deutschlands im „Protektorat Böhmen und Mäh­
ren")]. Hrsg. v. dense lben. In: Sborník archivních prací 39 (1989) 281-394. - Protekto-
rátní politika Reinharda Heydricha [Die Protektoratspolitik von R. H.]. Hrsg. v. d e n s e 1 -
ben. Praha 1991. 

4 K u r a l , Václav: Místo společenství konflikt! Češi a Němci ve Velkoněmecké říši a cesta k 
odsunu 1938-1945 [Statt Gemeinschaft Konflikt! Tschechen und Deutsche im Großdeut­
schen Reich und der Weg zum Abschub 1938-1945]. Praha 1994. 
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,öffentliche Meinung' und die ,sudetendeutsche Frage'" über die schrittweise Radika­
lisierung der Vertreibungspläne unter dem Einfluß der NS-Besatzungspolitik. L'ubo-
mír Lipták (Bratislava), einer der besten Kenner des slowakischen Widerstands, 
nannte seinen Beitrag „Die deutsche und die madjarische Minderheit in der slowa­
kischen Politik und Widerstandsbewegung" und kam zu dem Schluß, daß der Ver­
treibungsgedanke vom „Protektorat" (bzw. Exil) in die Slowakei importiert worden 
sei. 

Im dritten Vortragsblock ging es um die Art der Durchführung der Vertreibung und 
Zwangsaussiedlung. Tomáš Staněk (Troppau) faßte in seinem Referat unter dem Titel 
„1945. Das Jahr der Verfolgungen" die wichtigsten Resultate und Thesen seiner bei­
den neuesten Bücher über dieses für die Deutschen schlimmste erste Jahr zusammen5. 
Auf dem Studium der Akten in Regionalarchiven beruhten die Referate von Milan 
Skřivánek (Leitomischl) zum „Tschechisch-deutschen Verhältnis auf dem Gebiet des 
heutigen Bezirks Zwittau 1918-1946" und von Vladimir Kaiser (Aussig) über „Das 
Kriegsende und die Vertreibung der Deutschen aus dem Aussiger Gebiet". Stimmung 
und Gegensätze unter den Deutschen wie den Tschechen der Stadt gerade in den letz­
ten Kriegs- und ersten Friedenswochen wurden in Kaisers Beitrag besonders plastisch 
dargestellt. Über die „Evakuierung, Flucht, Vertreibung und Aussiedlung der Slowa­
keideutschen" referierte Dušan Kováč (Bratislava)6. Maria Rhode (Düsseldorf) legte 
unter dem Titel „Zur Frage des Nationalitätenwechsels und zur Zahl der Vertrei­
bungsopfer" erste Ergebnisse ihrer statistischen Untersuchung vor, der eine repräsen­
tative Auswahl der Bögen der Volkszählungen von 1930,1939 und 1950 zugrunde lie­
gen. Zu diesem Thema nahm Rüdiger Overmans, der über die Wehrmachtsverluste 
gearbeitet hat, aus der Sicht eines Militärhistorikers Stellung. 

Der letzte Teil sollte einen Vergleich mit parallelen Vorgängen ermöglichen, näm­
lich einerseits mit „Zwangsaustausch bzw. -aussiedlung von Madjaren aus der Slo­
wakei: Plan und Wirklichkeit" (Štefan Šutaj, Kaschau) sowie mit der „Frage des 
Bevölkerungsaustausches bei den Friedensverhandlungen in Paris" (László Szarka, 
Budapest) und andererseits mit der „Zwangsaussiedlung von Deutschen aus Ungarn" 
(György Gyarmati, Budapest) sowie mit der „Flucht, Vertreibung und Aussiedlung 
aus dem Oppelner Schlesien" (Piotr Madajczyk, Warschau)7. 

Da die Referenten sich an die Vorgabe hielten, nur etwa 25 Minuten zu sprechen, 
blieb genügend Zeit für Nachfragen, Anmerkungen und Kritik. Schwerpunkt der 
Diskussion waren der Zusammenhang von NS-Politik und Vertreibung, die Konti­
nuität bzw. der Wandel der „Transfer"-Pläne, die Rolle der einzelnen Faktoren -

Staněk, Tomáš: Perzekuce 1945. Perzekuce tzv. státně nespolehlivého obyvatelstva v 
českých zemích (mimo tábory a věznice) v květnu - srpnu 1945 [Verfolgung 1945. Die 
Verfolgung der sogenannten staatlich unzuverlässigen Bevölkerung in den Böhmischen 
Ländern (ohne Lager und Gefängnisse) zwischen Mai und August 1945]. Praha 1996. -
Ders. : Tábory v českých zemích 1945-1948 [Lager in den Böhmischen Ländern 1945-
1948]. Opava 1996. 

6 Siehe seine Monographie Německo a německá menšina na Slovensku (1871-1945) [Deutsch­
land und die deutsche Minderheit in der Slowakei (1881-1945)]. Bratislava 1991. 

7 Siehe seine Habilitationsschrift Przylaczenie Šl|ska Opolskiego do Polski 1945-1948 
[Angliederungdes Oppelner Schlesiens an Polen 1945-1948]. Warszawa 1996. 



Chronik 159 

Exilregierung, Widerstand, Großmächte - bei der Durchsetzung der Vertreibung, 
weiter die Gründe für das schließlich doch unterschiedliche Schicksal der Deutschen 
und Madjaren der Tschechoslowakischen Republik und schließlich die Frage nach 
den Tätern und Zuschauern sowie der Zahl der Opfer von Hunger, Krankheit und 
Gewalt. Die Vorträge und Diskussionen zeigten, welchen Fortschritt die Historio­
graphie seit 1989 gemacht hat. Lange verschlossene Quellen konnten studiert und 
Vergleiche angestellt werden, so daß man über die Motive und die Entwicklung der 
Aussiedlungspläne mehr weiß als früher und die Ereignisse in der Tschechoslowakei 
besser in das Gesamtgeschehen der Zwangsaussiedlungen in und nach dem Zweiten 
Weltkrieg einordnen kann. 

Düsseldorf D e t l e f B r a n d e s 

D I E I N T E G R A T I O N V O N F L Ü C H T L I N G E N 

U N D V E R T R I E B E N E N 

Die wissenschaftliche Beschäftigung mit der Problematik des wechselseitigen An­
passungsprozesses zwischen Einheimischen und Neubürgern nach 1945 hat mit der 
Vereinigung Deutschlands einen wichtigen Anstoß bekommen. Hervorzuheben ist 
dabei der mittlerweile erreichte Grad der fächerübergreifenden Verknüpfung der ver­
schiedenen Wissenschaftszweige. Den Veranstaltern der Expertentagung des Insti­
tuts für Zeitgeschichte am 2. und 3. Dezember 1997 in München ist es gelungen, mit 
dem zweiten und vorläufig letzten Teil einer 1996 begonnenen Kolloquiumsreihe un­
ter dem Titel Die Integration von Flüchtlingen und Vertriebenen nach 1945 - Inter­
disziplinäre Ergebnisse und Forschungsperspektiven eine für die zukünftige For­
schung maßgebliche Orientierung gegeben zu haben. 

Unter der Prämisse des „Ost-West-Vergleichs" sollte eine Zwischenbilanz gezogen 
und die Mehrdimensionalität heutiger Beschäftigung mit dem Prozeß der Flüchtlings­
beziehungsweise Vertriebenenforschung diskutiert werden. Der von der Außenstelle 
Berlin des If Z zusammengestellte Teilnehmerkreis war wohltuend an zeitgenössischer 
Forschung ausgerichtet: Hier trugen vorwiegend Wissenschaftler vor, deren aktuelle 
Arbeiten richtungsweisende Akzente auf dem Gebiet der Integrationsforschung ge­
setzt haben. 

In der einführenden Sektion Vorbedingungen-Methoden-Bilanzen wurden Ergeb­
nisse aus dem Bereich Migrationsforschung (Marita Krauss, Bremen), aus soziologi­
scher (Uta Gerhardt, Heidelberg), erfahrungsgeschichtlicher (Albrecht Lehmann, 
Hamburg) und politikhistorischer Sicht (Thomas Grosser, Mannheim) vorgetragen. 

Die zentrale Sektion Politik beinhaltete einen Beitrag über die Integration in den 
Westzonen und der Bundesrepublik (Ulrike Haerendel, Speyer), ihr wurde die 
„Umsiedler"-Politik in der SBZ/DDR (Michael Schwartz, Berlin) gegenüber­
gestellt; deren Folgen für das politische System der DDR (Manfred Wille, Magde­
burg) wurden wiederum mit der Interessenvertretung von Vertriebenen innerhalb des 
politischen Systems der BRD (Everhard Holtmann, Halle-Wittenberg) kontrastiert. 

Die Konfliktgeschichte des frühen Integrationsprozesses im Westen, die vor allem 
durch die günstigen ökonomischen Voraussetzungen alsbald an Schärfe verlor, wurde 


